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! Gratulation 
I Liebe Genossen und Kollegen! 
| Die Bezirksleitung Berlin der Sozialistischen Einheitspartei 
| Deutschlands übermittelt allen Werktätigen des VEB Werk 
| für Fernsehelektronik die herzlichsten Glückwünsche zur 
■ Verleihung der Wanderfahne des Ministerrates der DDR und 
. des Bundesvorstandes des FDGB. 

Durch Eure beständig hohen Arbeitsergebnisse konntet Ihr 
die gute Entwicklung des Vorjahres fort$etzen und zum zwei- 

' ten Mal hintereinander das Ehrenbanner erkämpfen. 
Damit werdet Ihr Eurer hohen Verantwortung als Betrieb, 

I der zum sozialistischen Wettbewerb 1988 aufrief, gerecht 
| und leistet bei der Intensivierung durch die Einführung und 
| Anwendung von Schlüsseltechnologien einen wichtigen Bei- 
| trag zur Erfüllung der Beschlüsse des XI. Parteitages der SED. 

Wir wünschen Euch weiterhin Erfolg bei der Realisierung 
I Eurer hohen Zielstellungen, eine gute Zwischenbilanz zur 
. 13. Berliner Bestarbeiterkonferenz und allen Werktätigen des 

Betriebes dazu Kraft, Gesundheit und persönliches Wohler- 
' gehen. 

Mit sozialistischem Gruß 
Günter Schabowski 

Ebenfalls zur 13. Berliner Bestar¬ 
beiterkonferenz delegiert wurde 
Kollege Walter Jäntsch vom Kol¬ 
lektiv „Ohm" aus IE 1. 
Kollege Jäntsch arbeitet dort als 
Elektromonteur. Er ist Mitglied 
der Abteilungsgewerkschaftslei¬ 
tung und der Zivilverteidigung. 
Walter Jäntsch hat sich beson¬ 
ders auf dem Gebiet des Neue¬ 
rerwesens bewährt uijd entwik- 
kelte vor allem Ideen zur Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen. 

Internationaler Gedenktag 
für die Opfer des faschistischen 
Terrors und Kampftag gegen 
Faschismus und 
imperialistischen Krieg. 

Die traditionelle Kundgebung findet am 
Sonntag, dem 11. September 1988, um 10.00 Uhr 
auf dem August-Bebel-Platz unter der Losung 

„Getreu dem antifaschistischen Vermächtnis auf 
bewährtem Kurs zu neuen Taten für Sozialismus 
und Frieden" 
statt. 

Die Werktätigen unseres Betriebes bilden die 
Spitze des Marschblockes II. 
Stellplatz: Friedrichstraße, Spitze Mittelstraße 
(östliche Fahrbahn) 
Stellzeit: 9.25 Uhr 
Abmarsch: 9.45 Uhr 

Bekunden auch Sie durch zahlreiche 
Teilnahme, daß Sie das Vermächtnis der 
antifaschistischen Widerstandskämpfer in Ehren 
halten. 

Meeting zum Weltfriedenstag 
im Werkteil Sonderfertigung 

Harry Tisch überreichte Wanderfahne 
des Ministerrates der DDR und des FDGB-Bundesvorstandes 
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Mittwoch, 31. August, 14.00 
Uhr. Auf dem Hof der neu er¬ 
bauten Gerätefabrik Pankow ha¬ 
ben sich über 600 Betrifebsange- 
hörige, darunter kubanische und 

• mogambiquanische Werktätige, 
versammelt. Anlaß ist ein feierli¬ 
ches Meeting zu Ehren des Welt¬ 
friedenstages. Als Gäste werden 
herzlich begrüßt: Genosse Harry 
Tisch, Mitglied des Politbüros 
des Zentralkomitees der SED 
und Vorsitzender des Bundes¬ 
vorstandes des FDGB, Genosse 
Felix Meier, Minister für Elektro¬ 
technik/Elektronik, und die Mit¬ 
glieder des Präsidiums des Bun¬ 
desvorstandes des FDGB, Ge¬ 
nossin Annelis Kimmei, Vorsit¬ 
zende des Bezirksvorstandes 
Berlin des FDGB sowie Genosse 
Reinhard Sommer, Vorsitzender 
des Zentralvorstandes der IG 
Metall. 

Genosse Harry Tisch wendet 
sich in einer Rede an die Werk¬ 
tätigen unseres Betriebes. Darin 
würdigt er die guten Arbeitser¬ 
gebnisse, die dem Betrieb Ach¬ 
tung und Anerkennung gebracht 
haben. 

„Mit Freude bin ich anläßlich 
des Weltfriedenstages und des 
Aktionstages der Gewerkschaf¬ 
ten für den Frieden in diesen für 
unsere Volkswirtschaft und für 
die Hauptstadt unserer Deut¬ 
schen Demokratischen Republik 
so.bedeutsamen Betrieb gekom¬ 
men. Die 9000 Werktätigen des 

Werke? für Fernsehelektronik 
leisten mit ihrer ergebnisrei¬ 
chen Arbeit einen wichtigen Bei¬ 
trag für die Erfüllung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages der 
SED zur weiteren Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft in unserem Lande." 

Dafür übermittelt Harry Tisch 
die herzlichsten Grüße und den 
Dänk des Zentralkomitees der 
SED und seines Generalsekre¬ 
tärs und Vorsitzenden des Staats¬ 
rates der DDR, Erich Honecker. 

Er hebt hervor, daß sich die 
Gewerkschafter des WF mit ih¬ 
ren Ergebnissen fleißiger Arbeit 
in die Tradition einreihen, ge¬ 
meinsam mit Millionen Werktäti¬ 
gen am >. September ihre feste 
Entschlossenheit zu bekunden, 
alle Kraft für ein Leben in dauer¬ 
haftem Frieden einzusetzen. 

„Tagtäglich hohe Arbeitser¬ 
gebnisse zur umfassenden Stär¬ 
kung der DDR sind der beste 
persönliche Beitrag zur Gewähr¬ 
leistung eines stabilen Friedens.' 
Darum ist und bleibt der Ar¬ 
beitsplatz unser Kampfplatz für 
den Frieden." 

Daß diese Losung Herzensan¬ 
gelegenheit der Betriebsangehö¬ 
rigen ist, beweist u. a. die Tatsa¬ 
che, daß mehr als 16 Jahre'die 
industrielle Warenproduktion 
erfüllt und überboten wurde. In¬ 
itiative, Fleiß und Einsatzbereit¬ 
schaft werden auch offensicht¬ 

lich in den Aktivitäten vieler Kol¬ 
lektive zu Ehren des Weltfrie¬ 
denstages. Die in Höchstlei¬ 
stungsschichten erreichten Er¬ 
gebnisse zu Dauerleistungen zu 
machen und den Monat Septem¬ 
ber mit einer anteiligen Produk- 
tionsferfüllung von 75,5 Prozent 
abzuschließen, ist aktuelles Ziel 
der 422 sozialistischen Kollektive 
des Betriebes. Jeder einzelne 
wird dazu seinen Beitrag leisten: 

Die Kollegen des Farbbildröh¬ 
renwerkes mit einer arbeitstägli¬ 
chen Leistung von 2 500 Stück 
Farbbildröhren ebenso wie die 
Kollegen des Werkes Mikroopto¬ 
elektronik, deren Ziel es ist, der 
Volkswirtschaft dringend benö¬ 
tigte optoelektronische Bauele¬ 
mente und Bildwiedergabege¬ 
räte im Wert von 660 TM zusätz¬ 
lich bereitszustellen bei gleich¬ 
zeitiger Unterschreitung der Ma¬ 
terialkosten um 2 Mark je 100 
Mark Warenproduktion. 

Die Kollektive des Rationalisie¬ 
rungsmittelbaus sehen ihre Ver¬ 
pflichtung darin, technologische 
Spezialausrüstungen unter ande¬ 
rem auch für die Aufnahme des 
Dauerbetriebes der Gerätefabrik 
in Höhe von 1,39 Mio Mark vor¬ 
fristig im September zu überge¬ 
ben. Für 40 TM werden Forscher 
und Entwickler Leistungen zu¬ 
sätzlich erbringen. 

(Fortsetzung auf Seite 3) 
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Paragraphen praktisch 
(Fortsetzung aus Nr. 35/88) 

Das Babyjahr 
Nun zum Babyjahr, sicher 

eine der schönsten sozialen Er¬ 
rungenschaften für junge Muttis. 
Auf Wunsch sind Mütter nach 
dem Wochenurlaub bis zur Voll¬ 
endung des 1. Lebensjahres des 
Kindes von der Arbeit freizustel¬ 
len (§246 Abs. 1 AGB). Das 
heißt, der 1. Geburtstag des Kin¬ 
des ist der erste Arbeitstag nach 
dem Babyjahr. 

Mit der Verordnung über die 
weitere Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
der Familien mit Kindern (Gbl. 
1986 l Nr. 15) wurde die Baby¬ 
jahr-Regelung entscheidend er¬ 
weitert und verbessert. Nun¬ 
mehr haben alle Mütter bereits 
nach Geburt des ersten Kindes 
die Möglichkeit, eine bezahlte 
Freistellung nach dem Wochen¬ 
urlaub in Anspruch zu nehmen. 

Bei Mehrlingsgeburten gibt es 
jetzt eine Freistellung bis zum 
zweiten bzw. dritten Lebensjahr 
der Kinder. 

Neuerdings können Mütter 
auch von dem Recht Gebrauch 
machen, bis zu zwei Wochen 
der Freistellung bereits vor dem 
Schwangerschaftsurlaub zu neh¬ 
men. Die bezahlte Freistellung 
verringert sich dann natürlich 
um diesen Zeitraum von zwei 
Wochen. Für diese Zeit wird 
Unterstützung wie bei Freistel¬ 
lung nach dem Wochenurlaub 
gewährt. 

Während der Freistellung 
nach dem Wochenurlaub wird* 
eine Mütterunterstützung in 
Höhe des Krankengeldes ge¬ 
zahlt, auf das die Mutter bei ei¬ 

gener Krankheit ab 7. Woche 
der Arbeitsunfähigkeit Anspruch 
hat. Wieviel das konkret ist, er¬ 
gibt sich aus §26 der SVO. Auf 
jeden Fall sind aber die gesetzli¬ 
chen - Mindestbeträge von 250 
Mark bei einem, 300 Mark bei 
zwei bzw. 350 Mark bei drei Kin¬ 
dern zu zahlen. 

Wichtig ist auch, daß sowohl 
der Ehemann als auch die Groß¬ 
mutter anstelle der Mutter die 
bezahlte Freistellung nach dem 
Wochenurlaub in Anspruch neh¬ 
men können. 

Nimmt eine Mutter diese Frei¬ 
stellung nicht in Anspruch, son¬ 
dern geht nach dem Wochenur¬ 
laub wieder arbeiten, erhält sie 
in jedem Falle bis zum Ende des 
vorgesehenen Freistellungszeit¬ 
raumes bei Freistellung wegen 
Erkrankung eines ihrer Kinder 
eine Unterstützung, unabhängig 
davon, ob sie verheiratet ist bzw. 
wieviel Kinder sie hat. Kann kein 
Krippenplatz bereitgestellt wer¬ 
den, kann die Mutter über das 
erste Lebensjahr des Kindes hin¬ 
aus zu Hause bleiben, längstens 
bis zum dritten Lebensjahr des 
Kindes (§ 245 Abs. 2 AGB). Aber 
nur alleinstehende Mütter erhal¬ 
ten dann die Mütterunterstüt¬ 
zung weiter (§46 Abs. 1, 
Buchst, b SVO). 
Urlaub vor und nach dem Baby¬ 
jahr 

Wie ist das nun mit dem Ur¬ 
laub vor und nach dem Baby¬ 
jahr? Gemäß §245 AGB ist der 
Jahresurlaub auf Verlangen der 
Werktätigen vor dem Schwan¬ 
gerschaftsurlaub oder im An¬ 
schluß an den Wochenurlaub zu 
gewähren. Wer die bezahlte 
Freistellung nach dem Wochen¬ 

urlaub in Anspruch nimmt, er¬ 
hält für das Jahr, in dem die Frei¬ 
stellung beginnt, den vollen Jah¬ 
resurlaub. Für das Jahr, in dem 
die Freistellung endet, erhält sie 
Anteilurlaub-(außer, wenn es das 
gleiche Jahr ist). Die Mutter kann 
übrigens vom Betrieb nicht ge¬ 
zwungen werden, ihren Urlaub 
direkt vor dem Schwanger¬ 
schaftsurlaub bzw. nach dem 
Wochenurlaifb zu nehmen. Sie 
kann ihren Urlaub auch nach 
dem Babyjahr nehmen. Das geht 
aber nur, wenn er bis 31. März 
des Folgejahres angetreten wer¬ 
den kann. Ansonsten hat der Be¬ 
trieb den Urlaub in Geld abzu¬ 
gelten. 
Nach dem Babyjahr 

Während der Freistellung 
nach dem Wochenurlaub bis zur 
Vollendung des 1. Lebensjahres 
des Kindes besteht ein soge¬ 
nanntes ruhendes Arbeitsrechts¬ 
verhältnis. 
Was wird aber danach? 

Gemäß §247, Abs. 2 AGB ist 
der Betrieb verpflichtet, die Frau 
entsprechend den Vereinbarun¬ 
gen des Arbeitsvertrages weiter¬ 
zubeschäftigen. Will die Frau 
das Babyjahr nicht voll in 
Aspruch nehmen, das heißt, frü¬ 
her wieder anfangen zu arbei¬ 
ten, hat der Betrieb innerhalb 
von zwei Wochen die Weiterbe¬ 
schäftigung entsprechend Ar¬ 
beitsvertrag zu sichern. Das 
kann natürlich nicht in jedem 
Fall heißen, gleiches Kollektiv 
bzw. gleicher Arbeitsplatz. Aber 
in jedem Fall sind gleiche Ar¬ 
beitsaufgabe und gleicher Ar¬ 
beitsort zu gewährleisten. 

Burkhard Eschenbach 
Diplom-Jurist 

Neu: 
Motorradparkplatz 

Slabystraße 
Durch IM 5 wurde der Motorradparkplatz Slabystraße (gegen¬ 

über der Einfahrt zum Fuhrpark) wieder eingerichtet und ist ab so¬ 
fort nutzbar. 

Wir bitten alle Motorradfahrer, diesen zu nutzen. 
Das Abstellen der Maschinen auf den Gehwegen der Ostend¬ 

straße/Steffelbauerstraße ist damit nicht mehr notwendig und zu¬ 
lässig. 

Weiland, Vors, des VSA 

* 
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Gut gelernt 
Mit Urkunden für sehr gute Lernergebnisse und vorbildli¬ 

che gesellschaftliche und außerunterrichtliche Arbeit in der 
sozialistischen Schule wurden nachfolgende Töchter unse¬ 
rer Kollegen ausgezeichnet: 

Claudia Delater 
Jana Meißner 

. Katrin Bachmann 
Judith Schröder 
Beate Schneider 
Sandra Dreweck 

Lydia Rohde 
Anja Herzberg 
Sandra Eibner 

Viel Erfolg im neuen Schuljahr! 

Vortrag der 
KDT zur 

Energieeinsparung 
Die Betrfebssektion der KDT 

führt in enger Zusammenar¬ 
beit mit der Betriebsgruppe 
der Urania 
am 16. September 1988 um 
14.00 Uhr 
im Gästeraum am Turm (Raum 
1118) eine Vortragsveranstai- 
tung durch. 
Zu dem Thema 
„Energieeinsparung im Kon¬ 
sumtionsbereich - Ökonomi¬ 
sche Hebel und Organisation" 
spricht Frau Dr. Bärbel 
Laschke vom Zentralinstitut 
für Wirtschaftswissenschaften 
der Akademie der Wissen¬ 
schaften. 

, Diese Veranstaltung stellt 
eine Ergänzung des Vortrages 
zu dem Thema „Energiequel¬ 
len in Gegenwart und Zu¬ 
kunft" vom 4. 3. 88 dar. 

Wald hausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

BS - KDT 
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i Information 
i zur Weiterbildung 
! 1988 

Die Bezirksverbände der KDT führen in den Monaten 
| September-Dezember 1988 folgende Weiterbildungsveran- 
■ staltungen durch: 
■ Tagung 

„Büroautomatisierung und Bürokommunikation" 
I Termin: 20. 9. 88, 10.00 Uhr-16.15 Uhr 
| Ort: Berliner Verlag, Karl-Liebknecht-Str. 29, Berlin 1026 
| Teilnahmegebühren: 80,- M (40,- M für KDT-Mitglieder) 

Vortrag 
„Systemeigenschaften, Hard- und Software des Arbeits- 

I ptatzcomputers AC7150" 
| Termin: 21.9. 88, 14.00 Uhr 
| Ort: Haus der KDT, Kronenstr. 18, Berlin 1080 

Fachtagung 
1 „CAD/CAM" 
I Termin: 21. 9. 88, 10.00 Uhr-16.20 Uhr 
| Ort: HOG „Stadthalle" in Frankfurt (Oder) 
i Tagungsgebühren: 80,- M (40,- M für KDT-Mitglieder) 
. Informationstagung 

„Gesundheitsschutz der Werktätigen im Betrieb - Neue 
I Rechtsvorschriften" 
| Termin: 28. 9. 88, 8.00 Uhr-12.30 Uhr 
■ Ort: Museum für Deutsche Geschichte, Unter den Linden 2, 

Berlin 1080 
Tagungsgebühren: 40,- M (20,- M für KDT-Mitglieder) 

Tagung 
| „Rationalisierung mit EDV-technischen Lösungen" 
• Termin: 4. 10. 88-5. 10. 88 
. Ort: Kongreßhalle am Alexanderplatz, Berlin 1020 

Tagungsgebühr: 80,- M (40,- M für KDT-Mitglieder) 
I Tagung 
| „Psychologie für Leiter" 
i Termin: 5.10. 88, 8.00 Uhr-16.00 Uhr 

Ort: Haus der KDT, Kronenstr. 18, Berlin 1080 
1 Tagungsgebühren: 40,- M (20,- M für KDT-Mitglieder) 
I Vortrag 
| Systemeigenschaften, Hard- und Software des Personal- 
I Computers EC 1834" 

Termin: 12. 10. 88, 14.00 Uhr 
Ort: Haus der KDT, Kronenstr. 18, Berlin 1080 

I Fachtagung 
| „Neuerer- und Erfinderrecht" 

I Termin: 19. 10. 88, 10.00 Uhr-15.00 Uhr 
. Ort: HOG „Stadthalle", Frankfurt (Oder) 
1 Tagungsgebühren: 40,- M (20,- M für KDT-Mitglieder) 
I Informations- u. Fachtagung 
| „Feuchtemeßtechnik 88" 
. Termin: 19. 10. 88-21. 10. 88 

Ort: Suhl, Mehrzwecksaal im Gaststättenkomplex „Kaluga" 
1 Tagungsgebühren: 160,- M (80,- M für KDT-Mitglieder) 
I Tagung 
| „Anwenderkonferenz - Systembeschreibung des Industrie- 
I Computers ICA 710.20" 

Termin: 20. 10. 88, 10.00 Uhr-16.30 Uhr 
1 Ort: Berliner Verlag, Karl-Liebknecht-Str. 29, Berlin 1026 * 
I Teilnahmegebühren: 80,- M (40,- M für KDT-Mitglieder) 
| Informationstagung 
I „Metallbau" 

Termin: 20. 10. 88, 9.30 Uhr-15.30 Uhr 
1 Ort: Glashalle der „iga", Erfurt 
I Tagungsgebühren: 80,- M (40,- M für KDT-Mitglieder) 
| Tagung 
I „Elektronische Steuerungssysteme auf Mikrorechnerbasis" 

Termin: 25. 10. 88, 10.00 Uhr-15.45 Uhr 
< Ort: Kongreßhalle am Alexanderplatz, Berlin 1020 
I Tagungsgebühren: 80,- M (40,- M für KDT-Mitglieder) 
| Computerfachtagung 
. Termin: 26. 10.-27. 10. 88 

Ort: HOG „Stadthalle", Frankfurt (Oder) 
I Tagungsgebühren: 120,- M (60,- M für KDT-Mitglieder) 
I Tagung 
| „2. Informationstagung 1988 für Sicherheits- und Brand- 
■ Schutzinspektoren" 

Termin: 31. 10. 88, 8.00 Uhr-14.00 Uhr 
> Ort: Haus der KDT, Kronenstr. 18, Berlin 1080 
I Tagungsgebühren: 40,- M (20,- M für KDT-Mitglieder) 
| Tagung 
. „X. Löttechnische Fachtagung" 

Termin: 8./9. 11. 88 
I Ort: Theater des Friedens, Alter Markt 8, Magdeburg 3010 
I Tagungsgebühren: 300,- M (150,- M für KDT-Mitglieder) 
| Rückfragen zu weiteren Einzelheiten sind an den Kollegen 
■ Trompter Tel. 35 50, oder an die Verantwortlichen für Wei- 
| terbildung in den KDT-Fachsektionen zu richten. Pro- 
■ gramme und Anmeldekarten sind in HSE 1 vorhanden. 

Waldhausen, 
BS-KDT 

KID 
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Meeting zum Weltfriedenstag 

' 
\ . -N« 

Nach dem Meeting führte Harry Tisch bei einem Rundgang durch 
die Bonderei Gespräche mit Kollegen am Arbeisplatz. In der Bon¬ 
derei werden optoelektronische Bauelemente wie Sender, Emp¬ 
fänger und Koppler komplettiert. 

(Fortsetzung) 
Für hervorragende Wettbe¬ 

werbsleistungen im ersten Halb¬ 
jahr überreichV Harry Tisch die 
Wanderfahne des Ministerrates 
der DDR und des Bundesvor¬ 
standes des FDGB. 

Carola Ott, FDJlerin aus der Ju¬ 
gendbrigade „Progreß I", tritt an¬ 
schließend an das Mikrofon und 
drückt aus, was alle in diesem 
Moment empfinden: 

„Die Gewerkschaftsmitglieder 
der Jugendbrigade „Progreß I" 
aus dem Werkteil Sonderferti¬ 
gung haben mich gebeten. Euch 
zu sagen, daß wir alle stolz auf 
unsere Wanderfahne sind ... 

Mit den zu Ehren des Aktions¬ 
tages für den Frieden in unse¬ 
rem Fertigungsabschnitt durch¬ 
geführten Höchstleistungs¬ 
schichten haben wir uns darauf 
konzentriert, weitere Reserven 
aufzuspüren und planwirksam 
zu machen, so daß sie in höhe¬ 
ren Stückzahlen, in Mark und 
Pfennig zu Buche schlagen. 

Im Ergebnis dieser Schichten 
sind das mit dem heutigen Tag 
24000 Mark Warenproduktion. 
Dahinter verbergen sich für un¬ 
sere Jugendbrigade 3 000 mikro¬ 
optoelektronische Bauelemente 
SP 211, die bei konsequenter 
Durchsetzung der Nullfehlerpro¬ 
duktion zusätzlich für unsere 
Volkswirtschaft und den NSW- 
Export bereitgestellt werden 
können." 

Herzliche Glückwünsche spre¬ 
chen dann Carlos Acosta, Grup¬ 
penleiter der kubanischen Werk¬ 
tätigen, und Xadreque Massinge- 
ner, stellvertretender Gruppen¬ 
leiter der mopambiquanischen 
Werktätigen in unserem Betrieb, 
aus. 

Als letzte ergreift Kitty Voland, 
Meisterin -in H und Delegierte 
zur Berliner Bestarbeiterkonfe¬ 
renz, das Wort. 

Sie dankt für die soeben er¬ 
folgte Auszeichnung und bringt 
zum Ausdruck, daß die Fernseh¬ 
elektroniker auch weiterhin ihrer 
verpflichtenden Rolle als Wett¬ 
bewerbsaufrufer gerecht wer¬ 
den wollen. 

Kitty Voland, die mit ihrem 
Kollektiv ständig beweist, daß 
Wort und Tat für sie eine Einheit 
bilden, versichert: 

„Dem Frieden ist unsere Tat 
geweiht, dem Frieden ist ad un¬ 
ser Tun und Handeln verpflich¬ 
tet. Und so gesehen, haben wir 
mit unseren Leistungen zu der 
guten Bilanz auf dem Feld des 
Friedenskampfes, die Genosse 
Harry Tisch in seinen Ausfüh¬ 
rungen zog, auch unseren Bei¬ 
trag geleistet, hat sich unsere 
Arbeit gelohnt." 

Im Anschluß an das Meeting 
besuchen die Gäste die Bonderei 
und führen mit Kollegen Gesprä¬ 
che am Arbeitsplatz. 

Höhepunkt im politischen 
Leben unserer Partei 
Zur Eröffnung der Parteiwahlen 

Genosse Siegfried Kotowski, Parteisekretär 

Am 12. September 1988 
beginnen entsprechend dem 
Statut der SED und der Wahl¬ 
ordnung des Zentralkomitees 
der -SED die Parteiwahlen 
1988. Sie werden auch in un¬ 
serer Betriebsparteiorganisa¬ 
tion dazu beitragen, die poli¬ 
tisch-ideologische Arbeit zu 
aktivieren, selbstkritisch und 
konstruktiv die erreichten Er¬ 
gebnisse in Durchführung 
der Beschlüsse des XI. Partei¬ 
tages der SED im VEB Werk 
für Fernsehelektronik einzu¬ 
schätzen und Schlußfolge¬ 
rungen für die weitere Quali¬ 
fizierung der Partei- und 
Massenarbeit zu ziehen. 

Die Mitglieder, und Kandi¬ 
daten in den 80 Parteigrup¬ 
pen, 22 Abteilungsparteiorga¬ 
nisationen und 5 Grundorga¬ 
nisationen werden mit ho¬ 
hem Verantwortungsbewußt¬ 
sein und Ideenreichtum die 
Rechenschaftsberichte disku¬ 
tieren, Kampfstandpunkte er¬ 
arbeiten und beschließen so¬ 
wie die Parteileitungen wäh¬ 
len. 

Abschließender Höhe¬ 
punkt der Parteiwahlen in 
der Betriebsparteiorganisa¬ 
tion ist die Delegiertenkonfe¬ 
renz am 5. November 1988. 
Unsere Betriebsparteiorgani¬ 
sation hat allen Grund, zuver¬ 
sichtlich die Berichtswahlyer- 
sammlungen durchzuführen. 
Entsprechend der Losung 
„Mein Arbeitsplatz ist mein 
Kampfplatz für den Frieden" 
hat sie gemeinsam mit allen 
Werktätigen dazu beigetra'- 
gen, daß unser Betrieb am 
31. August 1988 durch das 
Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED und Vorsitzen¬ 
den des Bundesvorstandes 
des FDGB, Genossen Harry 
Tisch, zum zweiten Mal 
1987/88 ein Ehrenbanner für 
hervorragende Leistungen 
im sozialistischen Wettbe¬ 
werb entgegennehmen 

konnte. Vielfältige Initiativen 
wurden und werden von den 
422-sozialistischen Kollekti¬ 
ven, darunter den 50 Jugend¬ 
brigaden und den 17 Jugend¬ 
forscherkollektiven im sozia¬ 
listischen Wettbewerb ausge¬ 
löst, damit das Werk für 
Fernsehelektronik trotz man¬ 
cher Schwierigkeiten und 
Probleme auch in diesem 
Jahr ein zuverlässiger Partner 
der Volkswirtschaft ist. Dazu 
gehören auch 2,5 Mio Mark, 
die im Ergebnis von Höchst¬ 
leistungsschichten aus Anlaß 
des Weltfriedenstages erar¬ 
beitet werden. Insgesamt 
können wir von einer guten 
Bilanz ausgehen, zu der die 
Werktätigen beider Werke 

und der Fachdirektorate ih¬ 
ren speziellen Beitrag gelei¬ 
stet haben. Dafür gilt allen 
Dank und Anerkennung. Be¬ 
kanntlich befindet sich wo 
Licht ist auch Schatten, gibt 
es Reserven, die es noch bes¬ 
ser zu erschließen gilt. Dazu 
gehört die stete Festigung 
der Motivation bei allen 
Werktätigen, daß der Kampf 
um hohe Arbeitsleistungen 
der wichtigste Beitrag zur Si¬ 
cherung des Friedens und 
zur Verbesserung des Le¬ 
bensniveaus der Bevölke¬ 
rung ist. Die bevorstehende 
13. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz am 15. September, an 
der auch 28 Vertreter unse¬ 
res Betriebes teilnehmen 
werden, sollte für unsere Par¬ 
tei- q.nd Arbeitskollektive An¬ 
laß sein, gute Erfahrungen 
aus der Bestarbeiterbewe¬ 
gung schnell zu verallgemei¬ 

nern. Dabei sollten wir uns 
von dem Grundsatz leiten 
lassen, nichts ist so gut, daß 
man es nicht besser machen 
könnte. Da, wo diese Hal¬ 
tung ausgeprägt ist, wird es 
auch nie eine Stagnation in 
der schöpferischen Gestal¬ 
tung der Arbeit und bei der 
Lösung entstehender Wider¬ 
sprüche geben. Die Diskus¬ 
sion zum Volkswirtschafts¬ 
plan 1989 ist eine neue Her¬ 
ausforderung an unser Be¬ 
triebskollektiv. Sie muß dazu 
beitragen, die anspruchsvol¬ 
len Vorgaben zu untersetzen. 

Mit der Beschlußfassung 
über die Kampfprogramme 
im Januar 1989 in den Partei¬ 
organisationen und mit den 
Wettbewerbsverpflichtungen 
werden unsere Partei- und 
Arbeitskollektive ihre Vorha¬ 
ben zur Würdigung des 
40. Jahrestages der Grün¬ 
dung der DDR festlegen. Die 
beste Vorbereitung dazu ist, 
mit erfülltem und möglichst 
überbotenem Plan die Partei¬ 
wahlen durchzuführen und 
einen guten Übergang zum 
Planjahr 1989 zu sichern. Die- 
Wahlen in der FDJ-Organisa- 
tion „Conrad Blenkle" wer¬ 
den sicherlich weitere Im¬ 
pulse zur noch besseren 
Wahrnehmung der eigenen 
Verantwortung für wach¬ 
sende Leistungen und als 
Kampfreserve der Partei au$- 
lösen. 

Mit den Parteiwahlen steht 
uns also eine weitere interes¬ 
sante, arbeitsreiche ‘Etappe 
bevor. Sie gilt es durch alle 
Parteikollektive zu nutzen, 
um die Einheit, Reinheit und 
Geschlossenheit, der Partef- 
reihen weiter zu festigen, das 
vertrauensvolle Verhältnis zu 
allen Werktätigen zu vertie¬ 
fen und um den konkreten 
Beitrag zur weiteren erfolg¬ 
reichen Umsetzung der Par¬ 
teibeschlüsse abzustecken. 

Dank für Solidarität 
Carlos Acosta 
Gruppenleiter der 
kubanischen Werktätigen 

Im Namen der im Werk für 
Fernsehelektronik arbeitenden 
kubanischen Werktätigen über¬ 
bringe ich Euch herzliche Kamp¬ 
fesgrüße zum Internationalen 
Aktionstag der Gewerkschaften 
für den Frieden. 

In den vier Jahren, die wir hier 
im Betrieb arbeiten und lernen, 
haben wir viele Erfahrungen ge¬ 
sammelt, und die Mehrzahl un¬ 
serer Jugendfreunde, die in die¬ 
sen Tagen in die Heimat zurück¬ 
kehrt, hat den Facharbeiterbrief 
im Gepäck. 

Wir möchten-die heutige Ge¬ 
legenheit nutzen, allen Werktäti¬ 

gen des Betriebes, der Betriebs-, 
Partei- und Gewerkschaftslei¬ 
tung, ein großes Dankeschön für 
die gute Zusammenarbeit in al¬ 
len Bereichen zu sagen. Wir ver¬ 
sprechen, daß wir alles, was wir 
uns mit Eurer Hilfe an Kenntnis¬ 
sen und Fertigkeiten aneignen 
konnten, für den Aufbau des So¬ 
zialismus und den Frieden unse¬ 
rer Heimat einsetzen werden. 

Wir haben gelernt, den Wett¬ 
bewerb zu organisieren und 
durch gute Arbeit einen Beitrag 
für den Frieden zu leisten, auch 
wenn es nicht immer leicht war. 

Wir sind sicher, wenn die 
Werktätigen aller Länder mit 
ganzer Kraft für den Frieden 
kämpfen, dann wird auch überall 
Frieden sein, dann wird sich un¬ 
ser aller Leben verbessern, und 

wir können noch besser den 
heute noch unterdrückten Völ¬ 
kern helfen, sich auch ein Leben 
in Frieden und Glück aufzu¬ 
bauen. 

Die Berliner Deklaration des 
Treffens für atomwaffenfreie Zo¬ 
nen findet unsere volle Zustim¬ 
mung und wir unterstützen sie 
mit unserer Forderung nach völ¬ 
liger Vernichtung aller Raketen 
und Angriffswaffen. Dafür wol¬ 
len wir mit Euch gemeinsam 
kämpfen! Patria o Muerte! Ven- 
ceremos! 

Xadreque Massingener, 
stellvertretender 
Gruppenleiter der 
mocambiquanischen 
Werktätigen: 

Noch nicht einmal ein halbes 
Jahr weilen wir unter Euch in der 

DDR, und doch haben wir schon 
viel gesehen und gelernt. In der 
Hauptsache beschäftigten wir 
uns bisher mit dem Erlernen der 
deutschen Sprache, und das 
Wort „Frieden" gehörte zu den 
ersten, das wir sprechen konn¬ 
ten und begriffen haben. 

Während wir in einem hoch- 
entwickelten sozialistischen 
Land in Frieden lernen und ar¬ 
beiten können, werden täglich in 
unserer Heimat Brüder und 
Schwestern auf grausamste 
Weise durch die RLN-Banditen 
bestialisch dahingemordet. 

Es gibt kaum einen Jugend¬ 
freund in unserer Gruppe, des¬ 
sen Familie von den Banditen 
verschont geblieben wäre. 

Nach 500jähriger Kolonialzeit 
will unser Volk in Frieden leben 
und sich ein neues Leben gestal¬ 

ten. Wir schätzen die große Soli¬ 
darität, die moralische und mate¬ 
rielle Unterstützung, die wir von 
der DDR erhalten haben und täg¬ 
lich erhalten und sind dankbar 
dafür. 

Noch haben wir wenige Indu¬ 
striebetriebe. Unsere wichtigste 
Aufgabe wird es sein, mit dem, 
was wir von Euch lernen, auch 
in unserem Land eine moderne 
Industrie mit aufzubauen. 

Doch dazu brachen wir Frie-’ 
den, und auch deshalb bekun¬ 
den wir heute mit Euch gemein¬ 
sam unseren festen Willen, mit 
einer guten Arbeit in der Produk¬ 
tion den Frieden und den Sozia¬ 
lismus zu stärken. Als Mitglieder 
des FDGB werden wir dafür un¬ 
sere ganze Kraft einsetzen. Das 
versprechen wir. 

Gemeinsam werden wir sie¬ 
gen! Der Kampf geht weiter! 

www.industriesalon.de
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KURS DDR 40 - Aufgedeckt, was in uns steckt! 

Jugendbrigade „VergieBtechnik" rechnet ab: 

Neues Ziel, aber 
keine Kursänderung 

Im Juli hatte sich die Jugendbrigade „Vergießtechnik“ aus dem 
Werkteil Anzeigebauelemente'erstmals zu Wort gemeldet. Damals 
rief sie alle Kollektive unseres Betriebes zu Höchstleistungen anläß 
lieh des Weltfriedenstages auf und stellte sich selbst konkrete Ziele. 
Über das Ergebnis ihres Initiativmonats und darüber, was sie in ih¬ 
rem Kampf um Höchstleistungen antrieb und was sie bremste, in¬ 
formiert folgender Bericht von „Vergießtechniker“ Thomas Reimer. 

Mittlerweile schreiben wir den 
1. September. Es ist kurz nach 
Mitternacht. Damit ist der August 
endgültig vorüber und für uns ist 
die Zeit der Abrechnung gekom¬ 
men. 

Vor etwa fünf Wochen hatten 
wir uns das Ziel gestellt, im Mo¬ 
nat August täglich 160 000 
Leuchtdioden zu vergießen. Am 
Weltfriedenstag wollten wir Kasse 
machen. Noch vor wenigen Au¬ 
genblicken sprach mich ein Kol¬ 
lege au» der uns vorgelagerten 
Bonderei an und fragte: „Na, du 
,Held‘, hältst du auch durch?“ 
Eine berechtigte Frage, und um es 
vorwegzunehmen: Wir haben un¬ 
ser Ziel nicht erreicht. 

Die guten Ergebnisse zu Mo¬ 
natsbeginn, die uns so optimi¬ 
stisch gestimmt hatten, ließen 
sich nicht fortsetzen. 

Hau-ruck-Aktion 
teuer bezahlt 

Im Durchschnitt brachten wir 
täglich 131 220 Bauelemente auf 
unser Konto. Damit erreichten 
wir zwar eine Vergießleistung, die 
mit über 11000 Leuchtdioden 
über dem Tagessoll liegt, unsere 
160 000er Verpflichtung konnten 
wir jedoch nicht einlösen. Das ist 
der Fakt. Viel wichtiger aber sind 
die Ursachen. Wie kam es also 
dazu? 

Zunächst einmal haben uns die 
Qualitätsprobleme aus dem Mo¬ 
nat Juli doch absolut überfordert. 
Damals starteten wir eine Hau- 
ruck-Aktion. Über drei Schichten 
wurden 516 000 Leuchtdioden 
vergossen. Die Quittung dafür be¬ 
kamen wir mit enormen Quali¬ 
tätseinbußen. Während die Tech¬ 
nologie je nach Typ eine maxi¬ 
male Fehlerquote von 1,5 bis 2,6 
Prozent zuläßt, kletterte der Aus¬ 
schuß nun auf 12 bis 14 Prozent. 
Nicht alles ist dabei unser Ver¬ 
schulden, aber wir stehen dafür 
gerade. Die „Kl“ - ein Zuschlag 
von-50 Pfennigen für gute Quanti¬ 
tät und Qualität - können 
wir uns „in den Wind schreiben“. 

Die überdurchschnittlich hohe 
Fehlerquote zog erhöhten Arbeits¬ 
aufwand an den Kontrollplätzen 
nach sich. Wir mußten zusätzlich 
Kollegen dort einsetzen und 

konnten dadurch nur mit halber 
Kraft vergießen. Uns fehlten die 
Leute. Jungfacharbeiter Jan 
Mühlmann dazu: „Vom Fehler- 
Herausschneiden habe ich Blasen 
an den Fingern. Es wäre mir lie¬ 
ber, ich hätte sie vom Einhängen 
der Trägerstreifen beim Vergießen 
bekommen.“ 

Wie schon berichtet, machten 
uns auch die hohen Ausfallzeiten 
zu schaffen. Allein an unserer 
produktivsten Anlage kamen wir 
im August auf über 60 Stunden. 
Dann wird es schon schwer, das 
Ziel zu erreichen und vor allem 
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Im Vergießkomplex des Werkteils Anzeigebauelemente. Jugendbrigadier Rainer Retzlaff macht seine 
Kollegen zu Schichtbeginn auf Besonderheiten aufmerksam. Fotos: Knoblach 
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Silke Finder wacht über die Qualität der Leuchtdioden. Wenn in 
AM 1 alle mitziehen, könnte noch einiges mehr erreicht werden, 
meint sie. 

den Mut nicht zu verlieren. Um 
so unverständlicher ist es dann für 
uns, wenn die Techniker bei¬ 
spielsweise über zweieinhalb 
Stunden brauchen, um eine Boh¬ 
rung um einen Millimeter zu ver¬ 
größern. In solchen Momenten 
kostete es doppelte Kraft, unsere 
Initiative nicht aus den Augen zu 
verlieren. 

Ausgegangen waren wir für un¬ 
sere Zielstellung von der Zwei- 
Mann-Besetzung am Dispenser 
aus unserem Ratiomittelbau. Im 
Juli fingen wir an, sie zu testen. 
Seit dem 1. August ist diese Ar¬ 
beitsmethode nun fest in die 
Technologie aufgenommen und 
gilt für alle drei Schichten. Ich 
meine, diese neue Arbeitsweise 
hat sich bewährt. Bei uns hat sie 
sich durchgesetzt. Nach anfängli¬ 
chen Diskussionen über die zu¬ 
sätzliche Arbeit und die höhere 
Anstrengung war es dann doch er- 

Wieder einmal gibt es Ärger mit einem der Dispenser. Einrichter 
Armin Wilke (rechts) versucht ihn schnell wieder in Gang zu be¬ 
kommen. 

meter-Dioden,möglich. Doch ge¬ 
rade „Fünfer“ sind unsere Haupt¬ 
produkte. 

Für uns hat sich aber auch ein¬ 
deutig gezeigt, daß die Vergießlei¬ 
stung nur die eine Seite ist. Die 
Qtialitätmängel, wodurch wir auf 
Sparflamme vergießen mußten, 
rückten auch die Nachfolgearbei¬ 
ten in den Blickpunkt. Da ist 
noch viel zu tun, bis die fertige 
Leuchtdiode unsere Abteilung 
verlassen kann. In einem Ge¬ 
spräch, zu dem uns unser Werkteil¬ 
leiter einlud, ging es vor allem um 
dieses Thema. Gemeinsam kamen 
wir zu dem Schluß, daß nun die 
Auslieferung die entscheidende 
Größe unserer weiteren Arbeit 
sein müsse. Diesen Standpunkt 
vertrat auch Jochen Räppold, der 
seit dem 1. September Schichtlei¬ 
ter der Jugendbrigade „LED-Fer- 
tigung“ ist. Er war es auch, der 
meinte , daß wir noch Reserven 
hätten. 

Von nun ab wieder 
mit „fliegendem 
Schichtwechsel" 
Diese Reserven genau zu analy¬ 

sieren und daraus die nötigen 
Schlußfolgerungen zu ziehen, 
darum geht es uns in der nächsten 
Zeit. Vor allem müssen wir die 
Kollegen aller drei Schichten er¬ 
reichen. Ich denke,, daß Sonder¬ 
schichten gar nicht-erforderlich 
wären, wenn wir alle miteinan¬ 
der darum ringen, die Arbeitsor¬ 
ganisation optimaler zu gestalten. 
Bewiesen haben wir es am 31. Au¬ 
gust. Die Vergießleistung lag bei 
168 000, kontrolliert wurden 
555 000 Leuchtdioden. 

staunlich, wie gut es laufen kann, 
wenn die zwei ein gutes Gespann 
sind, sie sich gegenseitig unter¬ 
stützen und einer den anderen 
mitzieht. Dabei muß sich aber 
auch einer auf den anderen ein¬ 
stellen können. 

Für uns kann ich dazu auch sa¬ 
gen, daß sich diese Zwei-Mann- 
Bedienung nicht negativ auf die 
Qualität auswirkte. Ich war selbst 
bei der Kontrolle der ersten Po¬ 
sten aus dem August dabei Und: 
Unsere Leuchtdioden liegen 
durchaus im Qualitätsmaßstab. 
Auf 1 000 Bauelemente kommen 
jetzt etwa 20 Fehler. Das sind die 
vorgeschriebenen zwei Prozent. 
Wir haben mittlerweile auch ge¬ 
zeigt, daß es möglich ist, 120 000 
Bauelemente mit nur zwei Kolle¬ 
gen zu vergießen. Damit können 
wir den Vergießplan mit nur ei¬ 
nem Automaten erfüllen. Leider 
ist das nicht bei den Drei-Milli- 

Darum, wie wir weiter voran¬ 
kommen können, ging es auch in 
unserer jüngsten Gewerkschafts¬ 
versammlung. Rainer Retzlaff, 
unser Kollektivleiter, setzte den 
„fliegenden Schichtwechsel“ wie¬ 
der auf die Tagesordnung. Zur 
Zeit werde hier noch zuviel ver¬ 
schenkt, erklärte er. Ab 5. Septem¬ 
ber wollen wir mit allen Kollekti¬ 
ven mit der Schichtübergabe am 
Arbeitsplatz arbeiten. 

Als weitere Konsequenz wäre es 
bei durchgängig guter Arbeit ei¬ 
nes jeden möglich, die Hundert- 
Prozent-Kontrolle bei den runden 
„Fünfern“ wegfallen zu lassen. 
Damit würden wir einen Kollegen 
für die operative Qualitätssiche¬ 
rung gewinnen. Stichproben wür¬ 
den genügen. Wenn dann entstan¬ 
dene Bearbeitungsfehler noch 
durch den Verursacher selbst 
nachgearbeitet werden, dann spa¬ 
ren wir schon wieder. 

Wir haben unser Ziel zwar 
nicht erreicht, doch wir sind um 
einige Erfahrungen reicher, die 
uns schon heute von Nutzen sind. 

Silke Finder, Anlagenfahrerin 
in unserem Kollektiv, sieht es so: 
„Heute sind wir mit den meisten 
unserer Brigade auf dem richtigen 
Weg. Wenn es uns gelingt, alle zu 
erreichen, dann ist auch eine Aus¬ 
lieferungsleistung von 160 OOP 
Leuchtdioden machbar.“ 

. Ich denke, das sagt genug aus. 
Wir werden uns wiedermeiden. 

Nachtrag: Enrico Böttner aus 
unserem Kollektiv war, wenn’s 
ums Tüfteln ging, immer vorn. 
Auch an der Zwei-Mann-Bedie- 
nung hat er seine Aktie. Zur Zeit 
bei der NVA, erfuhr er auch über 
die Betriebszeitung von unserer 
Initiative und vor allem von der 
Durchsetzung der neuen Arbeits¬ 
methode. Er schrieb: „Es ist die 
Bestätigung, daß unsere Gedan¬ 
ken richtig waren. Naja, wie 
schwer es war und sicher noch ist, 
wißt Ihr selbst. Ich wünsche Euch 
viel Kraft.“ 

Dauerhaft höchste 
Leistungen sind 

keine Zufallstreffer 
Um den September zum Monat der höchsten arbeitstäglichen 

Leistungen zu machen, hat die Mehrzahl unserer über 400 soziali¬ 
stischen Kollektive konkrete Verpflichtungen übernommen. Seit 
einigen Wochen schon laufen in vielen Werkteilen und Fachdirek¬ 
toraten gründlich organisierte Aktionen, die einen Zuwachs in der 
Produktion und höhere Qualität versprechen. Insgesamt 4 500 
fernsehelektroniker beteiligen sich daran und wollen mit ihren In¬ 
itiativen eine zusätzliche Warenproduktion von mehr als zweiein¬ 
halb Millionen Mark erzielen. Daß unsere Jugendkollektive gerade 
hierbei die Schrittmacher sein wollen, das unterstrichen sie wäh¬ 
rend des „Treffens der Jugendbrigadiere" in Zeitz im April dieses 
lahres. Wie es um gezielte Höchstleistungsschichten und somit 
um deren Vorbereitung bestellt ist, darüber erkundigten wir uns 
bei verschiedenen Jugendkollektiven unseres Werkes. 

Jugendbrigade „Josef Naw- 
’°cki": Der Kampf um die Erfül¬ 
lung der Planaufgaben fordert 
:ur Zeit die ganze Kraft der Kol- 
e9en aus dem Zyklus 1 der Halb¬ 
eiterfertigung. Wie die amtie- 
ende Kollektivleiterin Kathrin 
Naumann informierte, hätten ei¬ 
nige Krankschriften die gesamte 
Jrlaubsplanung des Kollektivs 

'-•michte gemacht. Die Initiative 
uer übrigen Mitglieder der Ju¬ 
gendbrigade bestehe nun darin, 
eine Anzahl Überstunden zu lei- 
sten, um im Plangeschehen 
n|cht in die roten Zahlen zu kom- 
hhon, erklärte Kathrin Naumann. 

Jugendobjekt „LDC-Ferti- 
gung" _ Zyklus II: Obwohl die 
Jugendbrigaden „Alexander Fu- 
*ran". „Fritz Emrich" Und „Paul 
Spitzer" noch einige Tage Zeit 
hhben, bis sie in ihre Höchstlei- 
$tungswoche starten, so wissen 
S|e schon jetzt, was auf sie zu¬ 

kommt. Bei der Erarbeitung der 
Ziele und aller nötigen Maßnah 
men, so AbteHungsleiterin Ruth 
Bockheim, sei vor allem von den 
Ideen und Hinweisen der Kollek 
tivmitglieder ausgegangen wor 
den. Nun stünden die Aufgaben 
wieder in den Brigaden zur Dis 
kussion. 

Zu Fortschritten wollen die 
jungen Kollegen insbesondere in 
der Arbeitszeiteinsparung und 
der Senkung der subjektiven 
Fehler kommen. Die Höchstlei¬ 
stungswoche selbst sehen diese 
Jugendkollektive vor allem als 
Test für neue Arbeitsmethoden 
und Zielstellungen. Was von 
dem Erreichten zur Dauerlei¬ 
stung gemacht werden kann, 
das ,soll eine gemeinsame und 
ehrliche Analyse im Anschlüßen 
die Initiativwoche ergeben. 

Jugendbrigade „Bruno Häm- 

Delegiert zur 13. Berliner Bestarbeiterkonferenz: 

jÜRGEN KAD0W, 
Meister der Dreherei 

im Ratiomittelbau 
Unter den Geräten, Maschinen und Industrie 

robotern, die im Ratiomittelbau des WF gefertigt 
werden, ist sicher kaum ein Erzeugnis zu finden, 
das ohne irgendein gedrehtes Teil auskommt 
So haben die Kollegen aus TM 4 - der Dreherei 
des Ratiomittelbaus - gewissermaßen überall ih 
ren Anteil am Funktionieren der Anlagen und 
Geräte, denn drehen soll sich's. Daß es dabei, 
mit dem richtigen Dreh vorangeht, dafür sorgt 
Jürgen Kadow, der Meister in TM 4. 

„Vor allem müssen unsere Maschinen lauferr. 
Je länger, desto besser." Teilweise werden die 
Maschinen dreischichtig ausgelastet. Einige sind 
CNC-gesteuert - hochproduktive Anlagen, bei 
denen es besonders auf beste Auslastung an¬ 
kommt. 

Jürgen Kadow ist als Meister für alle drei 
Schichten verantwortlith. Vor neun Jahren über¬ 
nahm er den Posten, obwohl er nicht gerade be¬ 
geistert war. Schließlich sagte sich der junge 
Genosse, daß der Laden laufen müsse und 
stimmte zu. Damals war er bereits gut 20 Jahre 
im WF, mittlerweile sind 31 Jahre zusammenge¬ 
kommen. 1957 begann er seine Ausbildung als 
Spitzendreher. Drei Jahre mußte er seinerzeit 
noch die Lehrbank drücken, bis er sich Spitzen¬ 
dreher nennen konnte. 

Auf die genaue Berufsausbildung legt er noch 
heute großen Wert. In Fachkreisen nennt man 
sie die Goldschmiede unter den Zerspanern. Ka- 

dows Berufsehre ist also verständlich. Und seine 
.Berufsehre überträgt er auch in seinen Meister¬ 
bereich. Da zählen Präzision und Zuverlässig¬ 
keit. Für die „alten Hasen" eine Selbstverständ¬ 
lichkeit. „Gegen einen Ausrutscher sage ich 
nichts, weil ich weiß, daß es den Kollegen an 
der Drehbank selbst am meisten wurmt, wenn 
er ein besonders kniffliges Teil vielleicht hach 
10 oder 20 Stunden verpatzt. Manchmal ist's 
aber auch die blanke Schlgderei oder einer ist 
einfach zu faul zum Denken. Da könnte ich aus¬ 
rasten. Dann gibt's auch kein Pardon." 

Daß auf die Dreher aus TM 4 Verlaß ist, daran 
hat ihr Meister einen gehörigen Anteil. Das Teil 
muß passen,-sagt er, ganz gleich, ob es Einzel¬ 
stücke sind oder Kiepenarbeit. Egal, ob für ein 
dringend benötigtes Laborgerät, von dem der 
Abschluß eines Entwicklungsthemas abhängen 
kann, oder ob es Zulieferungen für andere 
Kombinatsbetriebe sind. Auf jeden Fall sorgt er 
mit seinen Leuten und dem richtigen Dreh für 
Bewegung. Tora Garlick 

Im Zyklus II des Jugendobjektes „LCD-Fertigung" 

merling": Höchstleistungs¬ 
schichten seien gut und wichtig. 
Was aber, wenn die Tagesaufga¬ 
ben wie hier im Rechenzentrum 
nie die gleichen sind; wenn wir 
heute nicht wissen, was morgen 
ansteht, meinte Jutta Beckmann 
auf unsere Frage. „Wir fahren 
schon mehrere Programme par¬ 
allel, um Zeit sparen zu können. 

Das geht jedoch nur, wenn es 
die Aufgaben zulassen. Planbar 
ist da nichts", sagte sie. Einen 
konkreten Termin für die 
Höchstleistungsschicht ihres 

Kollektivs konnte sie aber den¬ 
noch nennen!? 

Jugendbrigade „SEK II": Sie 
haben ihre Höchstleistungs¬ 
schicht gerade hinter sich. 4 000 
Optokoppler vom Typ MB 104 
fertigten sie gemeinsam mit zwei 
weiteren Kollektiven der Bonde¬ 
rei in Pankow über den Plan. 

Auch hier ging die Initiative vom 
Kollektiv aus und wurde langfri¬ 
stig mit der staatlichen Leitung 
vorbereitet. Inwiefern sich dar¬ 
aus Dauerleistungen ergeben, 

dazu würde dieser Tage beraten 
werden, meinte Jugendbrigadier 
Carsten Blume. Vor allem hänge 
dies vom Material ab. Für.die ge¬ 
fahrene Schicht hätten sie so 
ihre Reserven gehabt, fügte er 
hinzu. 

Fazit: Gut bedacht - gut ge¬ 
macht. Diese alte Weisheit be¬ 
weist sich auch hier. Dort, wo 
die Höchstleistungsschichten 
gründlich vorbereitet, wo die 
Aufgaben zusammen mit dem 
Kollektiv beraten werden und je¬ 
der einzelne sein Ziel kennt, ist 
der Erfolg von vornherein orga¬ 
nisiert. Höchste arbeitstägliche 
Leistungen zu erreichen, das er¬ 
fordert in erster Linie, Reserven 
aufzudecken, die zu höherer 
Produktivität, Effektivität und 
Qualität führen. Sonderschich¬ 
ten, Überstunden und für diesen 
Tag angelegte Materialreserven 
sind dabei nicht die gewinnbrin¬ 
genden Methoden. Schon gar 
nicht, wenn es gilt, Wege zu fin¬ 
den, um auf Dauer zu besten Er¬ 
gebnissen zu gelangen. Daß die 
„Futrans", „Emrichs" und „Spit¬ 
zers" nichts dem Zufall überlas¬ 
sen wollen, zeigen ihre gezielten 
Vorbereitungen. Die sich an¬ 
schließende Analyse wird sicher 
über den September hinaus für 
Erfolge sorgen. 

Jochen Knoblach = 
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Fußball: 

N Um den Wanderpokal 
des Jugendklubs 

FDJ-Liedersommer 

Um unserer Nationalmann¬ 
schaft etwas auf die Beine zu hel¬ 
fen, läßt unser Jugendklub am 
7. Oktober 1988 im „Birkenwäld¬ 
chen" sein nunmehr 3. Kleinfeld¬ 
fußballturnier steigen. „Report" 
wollte etwa^ mehr darüber er¬ 
fahren und träf sich deshalb mit 
dem Turnierleiter - Stephan 
Demke. 

„Report": Stephan, wie man 
munkelt, soll das 3. was ganz 
Besonderes werden? 

Zum Nationalfeiertag sollte 
man sich schon was einfallen las¬ 
sen. Neben Altbewährtem gibt 

... frisch ins Gesicht mit viel auf der Bühne und dank seiner Stefan „ins Gespräch kommen", es viel Neues, so z. B. eine Dis- 
Geist und Ironie, also voll auf guten Deutschkenntnisse - auch Stefan macht auf „Reisefüh- kothek. Leckeres vom Grill, eine 
den Kopf gerichtet und den wuß- mit dem Publikum. Er erzählt, rer" durch die „herrlich drek- 

Rock pur... 

So ist es! Feste Zusagen haben 
wir schon von elf Mannschaften, 
so von SG Bersarin, NVA Johan¬ 
nisthal, JB „Victor Jara", JB „Nel¬ 
son Mandela", Kuba-UJC, den 
UNION-Fanklubs „Fliegender 
Koffer", „Die Schärfsten", „Schö- 
neweider Flaschenkinder", die 
Familienmannschaft „Väter + 
Söhne" und zwei Teams der Kol¬ 
legen aus Mopambique. Deswei¬ 
teren liegen mündliche Zusagen 
vor von Jugendradio DT 64, der 
„Jungen Welt", von Mitarbeitern 
der UdSSR-Botschaft, einer „Stu¬ 
dentenweltauswahl" der Hum¬ 
boldt-Uni; der FraueneJf von EAB 
'47 sowie der BSG und von Be¬ 

ten die, leider wieder viel zu we¬ 
nigen, Zühörer auch zu gebrau¬ 
chen - was Julian Dawson (GB) 
so unterstrich: „Bei uns im We¬ 
sten ist es eigentlich egal, 
worum es in den Songs geht, so¬ 
lange der Beat stimmt. Bei euch 
ist es eher umgekehrt. Ich hab' 
noch nie so viel diskutieren müs¬ 
sen, was meine Songs angeht, 
wie hier bei euch ..." 

Julian sieht sich zusammen mit 
Colin Rose als so 'ne Art Spion, 
aber nicht nur das, er ist ein 
wahres Mültitalent. Julian textet, 
und komponiert all seine Songs 
selbst, er spielt eine solide Lied- 
gitarre und irre Mundharmonika 
und Julian zeichnet auch, und 
zwar so gut, daß damit Kinderbü¬ 
cher illustriert werden! Aber zu¬ 
rück zur Live-Musik. Zusammen 
mit Colin arbeitet Julian knallhart 

provoziert und resümiert so spitz 
und mit so feiner „Zungen¬ 
klinge", .daß so mancher „Rok- 
ker" unserer Szene mit seinen 
Zwischentexten noch was lernen 
kann, denn Humor muß nicht 
dumm sein und „Aufruhr in den 
Augen" nicht immer billig ... In 
seinen Songs geht es um Ar¬ 
beitslosigkeit, seltsame Klubs, 
um Kinder, um Krieg, aber mehr 
um Frieden, natürlich auch um 
Liebe. Die meisten Songs sind 
von seiner letzten LP „As Real As 
Disneyland", welche Julian auch 
als Solia(u)ktionsobjekt stiftete. 
Selten habe ich solch tollen Kon¬ 
takt zwischen Publikum und 
Künstler erlebt wie bei „Rock 
pur", denn auch „Stefan Stop- 
pock + Band" lieferten saubere 
„Handarbeit" ab. Dank deut¬ 
scher Texte konnte jeder mit 

kige" bundesdeutsche- Land¬ 
schaft, durch den Medienwald 
von „BILD" und „Tagesschau" 
und er erzählt eine Geschichte 
vom grünen Elefanten und ei¬ 
nem Esel, welche sich unsterb¬ 
lich verliebt haben - ineinander 
natürlich - um dann nach der 
Geschichte mitzuteilen, daß es 
ein Instrumentalstück sei... 

Als Krönung machten Stop- 
pock und Julian Dawson noch 
eine Session. Von Blues über 
Reggae bis zum alten Rock 'n' 
Roll wurde Klassik vom Feinsten 
geboten! Und das war so gut, 
daß selbst die schon eingespielte 
Abspannmusik „El Mercado Te- 
staccio" übertönt wurde: Zu¬ 
gabe, Zugabe! Und die gab es 
dann auch, wie in alten Zeiten in 
der Parkaue. 

Stephan Demke 

1 

Als Gast des 6. Liedersommers der FDJ auf der Treptower Insel der Jugend begeisterte der argentini¬ 
sche Sänger Leon Gieco das Publikum. Gemeinsam mit den Gruppen Quilapayun (Chile) und Rot¬ 
dorn (DDR) gestaltete er die Eröffnungsveranstaltung. Ein weiteres Konzert mit ihm gab es am 
20. August. Foto:ADN-ZB/Senft 

| 6 ^201311 

Szene aus der Partie: Kuba (UJC) gegen den Union-Fanklub „Schö- 
neweider Flaschenkinder", welcher sich am 7. Oktober anschicken 
wird, den „Pott“ ein drittes Mal zu holen. 

Soliaktion, Computerwissens¬ 
test, Torwandschießen, Platten¬ 
verkauf und ein Konzert mitten 
im Wald, mit der Rockband 
„FLAMINGO". Es winken viele 
Preise, von Sekt über Torte bis 
hin zu tollen Lizenz-LP's und 
dem Wanderpokal des Jugend¬ 
klubs. 

„Report": Als Rahmenpro¬ 
gramm wirklich eine Menge tol¬ 
ler Sachen, aber was ist nun mit 
dem eigentlichen, dem Fußball? 

Da geht's bei uns unter der Lo¬ 
sung: „Erlebnis geht vor Ergeb¬ 
nis" nach vorn los. Traditionell 
nehmen wieder Jugendbriga¬ 
den, Fanclub, Famifienmann- 
schaften teil sowie Teams mit 
unseren Kollegen aus Kuba und 
Mogambique - also internatio¬ 
nal, denn welcher Jugendklub 
kann schon auf Teilnehmer von 
drei Kontinenten verweisen? 

„Report": Also Teilnehmerre¬ 
kord? 

triebsmannschaften. Unter dem 
Strich rechnen wir mit einem 
16er Feld. 

„Report": Was ist der Unter¬ 
schied zwischen „fester Zu¬ 
sage" und „mündlicher Zu¬ 
sage"? Und können sich noch 
interessierte Teams melden? 

Als „feste Zusage" zählen wir 
eine schriftliche Meldung, mit: 
Mannschaft, Name des Verant¬ 
wortlichen mit Anschrift oder 
Telefonnummer und dessen 
Unferschrift. Es können sich 
noch „Kicker" melden - aber 
bitte nur schriftlich an Stephan 
Demke, Gipsstraße 21, Berlin, 
1054 - bis zum 28. September! 
Wir treffen uns am 7. Oktober 
1988 um 9.30 Uhr auf dem Sport¬ 
platz. Gespielt wird zweimal fünf 
Minuten im 5/1-System und 
ohne Toppen! 

„Report": Dann wünschen wir 
prima Wetter und tolle Tore! 

Fußball kubanisch 

www.industriesalon.de
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Landschaftsmotive 
in der Galerie 

SPORTUCHES Sektion Wandern und Touristik 

y 

* % 

Dazu treffen wir uns am 
23. September 1988 um 17.15 
Uhr in der Schalterhalle des 
Bahnhofs Berlin-Schöneweide. 
Hinfahrt: 17.36 Uhr ab Berlin 
Schöneweide 
22.22 Uhr an Thale Hbf. 
Rückfahrt: am 25. 9. 1988 um 
13.57 Uhr ab Thale Hbf. 
18.31 Uhr an Berlin-Schönefeld 
19.01 Uhr an Berlin-Lichtenberg 
Wanderprogramm: 
1. Tag - Wanderung von Tim- 
menrode über Wienrode zur 
Försterei Todtenrode (jetzt Gast¬ 
stätte, mitten im Hochwildre¬ 
vier), weiter nach Treseburg. 
Mittagsrast entweder in Todten¬ 
rode oder in Treseburg. Zurück 
durchs Bodetal über die Teufels¬ 
brücke, Hotel Hirschgrund nach 
Thale und weiter über Rübchen, 
Ortsteil Benneckenrode und 
Forsthaus Eggerode zurück nach 
Timmenrode. 25,5 km/4 km/h 

Wochenendwande¬ 
rung 

am Harz entlang 
2. Tag - Von Timmenrode zum 
Kahlenberg (Aussicht auf Thale) 
zum Hauptbahnhof Thale (Ge¬ 
päckabgabe), weiter quer durch 
Thale zum Steinbachtal. Durchs 
Steinbachtal aufwärts zum He¬ 
xentanzplatz. Rückkehr nach 
Thale über den Brunhildenstieg, 
bei Zeitmangel auch Rückkehr 
mit der Personenschwebebahn. 
15J<m/4 km/h 

Hinweise: Unterkunft im 
Ferienheim der GHO Magde¬ 
burg in Timmenrode. Nach An¬ 
kunft in Thale 5 km Fußmarsch 
als Nachtwanderung. (Taschen¬ 
lampe nicht vergessen. Zwei 
5km-Strecken sind mit Gepäck 
zurückzulegen. Verpflegung: 
Freitag (Anreisetag) Selbstver¬ 
pflegung. 

Sonnabends: Frühstück und 
Abendbrot im Quartier, Mittag¬ 
essen gegebenenfalls in Todten¬ 
rode oder Treseburg. 

Sonntag (Abreisetag): Früh¬ 
stück im Quartier, Mittagessen 
evtl, im Zug (Buffetwagen). Ver¬ 
pflegung bezahlt jeder selbst. 

Teilnehmergebühr: 20 Mark, 
Sektionsmitglieder; Gäste/DTSB 
40 Mark; sonstige Gäste 20 Mark 
ohne Fahrgeld 

Anmeldung bis zum 16. Sep¬ 
tember 1988 täglich 12.30 Uhr 
beim Sportfreund Porsche, Tele¬ 
fon: 63 83 32 04 

Wanderleiter ist Sportfreund 
Bauer, Telefon: 63 81 24 85. 

Die gegenwärtige Ausstellung 
der WF-Galerie präsentiert noch 
bis zum 30. September 1988 Gra¬ 
fiken zu dem Thema Eandschaft. 

Der Potsdamer Maler und 
Grafiker Wolfram Baumgardt ist 
dort mit zwei Handzeichnungen 
vertreten. Der Künstler wurde 
1941 in Spremberg geboren und 
nahm nach seiner beruflichen 
Ausbildung als Maurer ein Stu¬ 

dium an der Fachschule für an¬ 
gewandte Kunst in Berlin auf. 
Seit Beendigung der anschlie¬ 
ßend aufgenommenen Arbeit als 
Theatermaler bei der DEFA ist er 
freiberuflich tätig. 

Die Abbildung vermittelt ei¬ 
nen Eindruck von seiner Zeich¬ 
nung „Sanssouci". 

Text und Foto: Wolf Lippitz, Q 1 

Fischer-Fete! 
Im WF-Kulturhaus findet am 

17. September 1988 von 20.00 
bis 1.00 Uhr unser traditionelles 
Anglervergnügen statt. Abend¬ 
brot, Kulturprogramm, Tombola 
und viel Tanz werden geboten. 

Karten zu 10 Mark sind beim 
Sportfreund Retzlaff in LiNo, Te¬ 
lefon 5 4001 18/App. 47 oder bei 
der Sportfreundin Wentzel, 
Lohnbüro, App. 27 17, erhältlich. 

Auch Nichtangler sind will¬ 
kommen. 

Tips für Selbstgeschneidertes 

I-Punkt auf die superschlanke Taille 

Sektion Gymnastik lädt ein 
Tag 
Montag 

Uhrzeit 
16.30-17.30 Uhr 

Ort 

Montag 
Dienstag 
Mittwoch 

20.00-21.00 Uhr 
14.30-15.30 Uhr 
14.30-15.30 Uhr 

Turnhalle WF (am Einstellungs¬ 
büro) 
Turnhalle Keplerstraße (20. OS) 
Turnhalle WF 
Turnhalle WF 
Turnhalle der Hilfsschule 
Grüne Trift 

Interessierte Kolleginnen melden sich bitte direkt in der 
Übungsstunde beim Übungsleiter. Nähere Auskünfte bei Sport¬ 
freundin Mlitzke, Apparat 22 25, BSG. Die Sektionsleitung 

Donnerstag 19.30-20.30 Uhr 

Der enge Gürtel in der Taille 
betont die jugendliche Schön¬ 
heit und Anmut. Er unterstreicht 
die superschlanke Taille, die so¬ 
gar oft bei 'jungen Mädchen 
unter 72 cm mißt. Schlank und 
langbeinig sollte man sein, wenn 
man mit diesem breiten Gürtel 
das Kleid oder den Rock verwan¬ 
deln möchte. 

Ob aus Jeansstoff, Kunstleder 
oder anderem festem Material, 
zuerst bitte immer mit einem 
leichten Stoff den Sitz und die 

Größe des Gürtels genau pro¬ 
ben. Und dann dieses Probe¬ 
stück beim Kauf mitnehmen, 
denn leicht kann man sich beim 
Materialverbrauch unterschät¬ 
zen. . 

Unser gezeichneter Gürtel- 
Vorschlag ist aus Kunstleder mit 
Vlieseline gefüttert. In die vorde¬ 
ren Lochnieten wird eine 
Schmuck-Kordel eingezogen. 

Nach der genauen Zeichnung 
des auf Figur gearbeiteten Gür¬ 

tels mit Nahtzugabe zuschnei¬ 
den und mit fester Naht (oder 
Nieten) einfassen. Das Rückent¬ 
eil wird ebenfalls mit Schmuck¬ 
nieten verziert. Wünscht man 
diesen breiten Gürtel aus Stoff, 
kann man auch zum Schmuck 
Posamenten verwenden. (Sogar 
Litze und Troddeln.) 

Je nach Stärke des Materials 
kann anstelle von Vlieseline ein 
farbig kontrastierendes Satinfut¬ 
ter einen modischen Farbeffekt 
schaffen. Viola 
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Jflit oßgefuttest 

Fotos und 
Reportagen 

von und über 
Berlin 

Berliner Leben 1900 bis 1914; 
eine histor. Reportage aus Erin¬ 
nerungen u. Berichten/Dieter u. 
Ruth Glatzer. Berlin: Rütten & 
Loening - Bd. 1-2 1 

Berlin ist nach der Jahrhun¬ 
dertwende zum politischen, kul¬ 
turellen und wissenschaftlichen 
Zentrum Deutschlands gewor¬ 
den. Das großstädtische Leben 
zieht Literaten, Maler und Thea¬ 
terleute in seinen Bann. Eine um¬ 
fangreiche Bautätigkeit, natur¬ 
wissenschaftliche Forschungen 
und das Entstehen neuer Indu¬ 
striezweige sind besondere 
Kennzeichen dieser Jahre. Zeit¬ 
genössische Text- und Bilddoku¬ 
mente fügen sich zu einem aus¬ 
sagestarken Bild des sozialen, 
politischen und kulturellen Ge- 
scnenens in den Jahren vor dem 
ersten Weltkrieg. 

Max Missmann: Alt-Berlin in 

historischen Fotos von Max 
Missmann/hrsg. u. mit e. Vorw. 
vers. von W. Gottschalk, 1. Aufl. 
- Leipzig; Weimar: Gustav Kie¬ 
penheuer Verl. - Etwa 240 S.; 
144 Fotogr. 

Rund 40 Jahre hindurch foto. 
grafierte ein Berliner Fotograf ab 
1903 Architektur und Straßen¬ 
szenen im Berliner Zentrum. 
Nach der Zerstörung der Innen¬ 
stadt Berlins 1945 ‘waren diese 
Aufnahmen plötzlich zu einer un¬ 
schätzbaren historischen Doku¬ 
mentation für ihren Wiederauf¬ 
bau geworden. 144 Fotos davon 
sind in diesem Band zusammen¬ 
gestellt. Sie zeigen die Weltstadt 
Berlin mit ihren Licht- und Schat¬ 
tenseiten, spiegeln gleichzeitig 
den damaligen Alltag, die soziale 
Situation wider. Ergänzt werden 
die Aufnahmen durch zeitgenös¬ 
sische Textdokumente und aus¬ 
führliche Erläuterungen zu je¬ 
dem einzelnen Foto. 

Renate Petras: Bauten der 
Berliner Museumsinsel. 1. Aufl. 
- Berlin: Verl, für Bauwesen - 
Etwa 240 S., 250 Abb. 

Die Autorin behandelt fol¬ 
gende Themen: Die Geschichte 
des Geländes bis zur Errichtung 
des Alten Museums von Schin¬ 
kel; die Schaffung der drei Mu¬ 
seen bis zur Reichsgründung - 
Altes Museum, Neues Museum, 
Nationalgalerie; die Gründung 
und Errichtung neuer Museen 
am Ende des vergangenen Jahr¬ 
hunderts; die kulturellen und 
materiellen Zerstörungen in den 
Jahren der Na?iherrschaft; der 
Wiederaufbau nach 1945. Ein 
Ausblick auf die begonnene Re¬ 
konstruktion schließt sich an. 

www.industriesalon.de
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Sektion Fußball: 

Mißlungener 
Saisonauftakt 

Köpenicker Märchen und Sagen 

Die Prinzessin 
im Teufelssee 

Am letzten Wochenende gab es wurde, konnte mit den guten äu- Auf der höchsten Erhebung zessin war bereit, ihn zu heira- 
für unsere 1. Mannschaft das erste ßeren Bedingungen nicht mithal- der Müggelberge soll der Sage ten, wenn auch er zum christH- 
Punktspiel der Fußballsaison ten. Beide Mannschaften mühten nach vor vielen hundert Jahren chen Glauben übertreten würde. 
88/89 in der 1. Kreisklasse. sich zunächst um ein gutes Spiel, ein prächtiges Schloß gestanden Der Prinz lehnte dieses Ansm- 

. .. , ,, . . _ u - j u haben. In ihm lebte eine wun- nen ab und versuchte, Hanka ge- 
Die anderen Mannschaften hat- Es gab jedoch zu viele Abspielfeh- derschöne Prinzessin ihr Vater, waltsam zu entführen. Aber im 

ten die Saison schon am 27V28. 8. 1er und insbesondere bei unserer ejn mächtiger König aus dem gleichen Moment erbebte die 
begonnen. Zu diesem Zeitpunkt Mannschaft eine sehr schlechte femen Böhmen, hatte sie hierher Erde, und das Schloß mit der 
weilte unsere Mannschaft jedoch Chancenverwertung, 

mit einer Sportdelegation der ~ Mit einem 0:0 wurden die Sei- 
BSG in Cieszyn/VR Polen, sodaß 'ten gewechselt, 

das Spiel gegen Medizin Berlin Auch nach der Pause fehlte im 
den Start in die neue Saison dar- Mittelfeld der WF-Mannschaft 
stellte. die Konstruktivität und der unbe- 

In der vergangenen Saison dingte Drang nach vorn. Die we- 

verbannt, da sie1 heimlich zum 
christlichen Glauben übergetre¬ 
ten war und sich weigerte, einen 
heidnischen Prinzen zu heiraten. 

Jahre waren seitdem vergan 

Prinzessin versank. Ein tiefer 
Krater bildete sich, der sich so¬ 
fort mit Wasser füllte. 

So entstand der Teyfelssee, 
auf dessen Grund die Prinzessin 

gen, aber die Prinzessin blieb auf ihre Erlösung hofft, 
bei ihrer Weigerung. Eines Ta- Alle dfeiunddreißig Jahre, in 
ges kam Heino, Sohn eines sla- der Johannisnacht, darf sie sich 

blieb unsere Mannschaft bekann- nigen guten Pässe auf der Sturm- wjSchen Fürsten, auf die böhmi- als Seejungfrau zeigen. Wenn 
termaßen unter den Erwartungen, spitze wurden kläglich vergeben, sehe Burg und hielt um Hankas dann ein braver Jüngling sie 

Mit der neuen Saison und einer So war es nur eine Frage der Zeit, Hand an. Dem König gefiel der dreimal beim Namen ruft, sie 
Verstärkung durch vier neue Spie- daß sich Leichtsinnigkeiten in der Prinz und er nannte ihm den stillschweigend auf dem Rücken 
ler sind die Erwartungen natürlich Abwehr einschlichen, die dann Verbannungsort der Prinzessin, nach Köpenick trägt, ohne sich 
nicht niedriger als im Spieljahr ca. eine halbe Stunde vor Schluß Sofort machte sich der Prinz mit von dem ihn umgebenden Spuk 

87/88. Auch unter Berücksichti¬ 
gung der neuen Staffeleinteilun¬ 

gen in der 1. Kreisklasse (siehe 
unten) und der Festlegung des 
BFA, daß nur jeweils die Staffel¬ 

sieger in die Bezirksklasse aufstei¬ 
gen, steht für unsere Mannschaft 
der Aufstieg auf der Tages- bzw. 

Saisonordnung! 
Staffeleinteilung 

(1. Kreisklasse, Staffel B) 
Medizin Berlin 
Lok Oberspree 

Rotation Berlin III 
Einheit Steremat 
Akademie der Wissenschaften 
Einheit Mitte 
Auto Trans Berlin II 

Grün Weiß Baumschulenweg 
WBK Berlin 

Lok Erich Steinfurt 
EAB 47 II 
Tiefbau Ost 
WSSB Berlin 

BSG WF Berlin 
Das Spiel bei“Medizin fand bei 

zum 1:0 für Medizin führten! 

Wie so oft bereits in der vergan¬ 
genen Saison, mußte unsere 
Mannschaft wieder einem Rück¬ 
stand hinterherlaufen. 

Doch jetzt, unter Erfolgszwang, 
kamen auch bessere Kombinatio¬ 
nen zustande, ergaben sich zwin¬ 
gendere Torgelegenheiten. Die 

Einstellung, wie sie nach dem 

Rückstand gezeigt wurde, diese 
aggressive Spielgestaltung hätte 

von Beginn an gezeigt werden 

müssen, um dieser Begegnung 
den Stempel aufzudrücken. So 

wurde die verstreichende Zeit der 
„Dreizehnte Mann“ von Medizin, 
zumal die noch erspielten Chan¬ 

cen (sogenannte hundertprozen¬ 
tige) nicht verweigert werden 

konnten. 
Kurz vor Schluß fiel dann bei 

einem Konter von Medizin noch 

das 0:2, das dann die endgültige 
Entscheidung brachte. 

So müssen wir auf das nächste 

seinem Gefolge auf den Weg 
und kam nach vielen Reisehin¬ 
dernissen in den Müggelbergen 
an. 

Hanka und Heino fanden Ge- 
Fallen aneinander, und die Prin- 

beirren zu lassen, dann ist sie er¬ 
löst. 

Der Jüngling erhält die Prin¬ 
zessin zur Frau und das Schloß 
mit all seinen Schätzen dazu. 

Ekkehard Bader 

Sömmerpreisrätsel - Auflösung 

bestem Fußballwetter auf einem Spiel hoffen, das im Birkenwäld- 
sehr guten Platz-statt. Die Voraus- chen ausgetragen wird, ’um eine 
Setzungen für ein ordentliches Mannschaft zu erleben, die die 

Spiel waren also gegeben. Spitze dieser Staffel mitbestim- 
Was allerdings „gegeben“ men will! 

17 
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■ 23 

u 33 

Wo liegt der geographische Flecken dieser Stadt kennen 
Mittelpunkt unserer Stadt? So lernen. 
fragten wir im WF-Sender • Selbst eine philosophische 
Nr. 31/88. Dimension besitzt der Foer- 

Laut Expertise von Fachleu- stergarten - hier wächst eine 
ten des Kombinates Geodäsie Fuchsschwanzkiefer, die als 
und Kartographie befindet Pflanze mit der höchsten .Le- 
sich jener Punkt, an dem sich benserwartung (4 000 Jahre) 
Berlin in Längs- und Querrich- der Erde gilt. Und eigentlich 
tung im Gleichgewicht einpe- durfte man das am Mittel- 
gelt, im Foerstergarten des punkt unserer Stadt erwarten 
Tierparks. - ein Ort zum Nachdenken, 

ein Ort zum Ausspannen - 
Auf einer Fläche von knapp eine würdige Mitte. 

9 000 Quadratmetern liegt die- Gewonnen haben: 
ser Ort zwischen Schloß Frie- 30 Mark: Sascha Grammels- 
drichsfelde und Cafeteria, dorff (FDJ) 
Wer bisher an ihm vorbei ge- 20 Markr Günter Hein (CT 1) 
wandert ist, weil der Garten 10 Mark: Daniela Nowatzky 
außer einer Ohrfasanen-Vo- (K 3) 
liere keine anderen Tierge- Die Gewinner melden sich 
hege besitzt, wird bei seinem bitte in der Redaktion, Raum 
Besuch einen der lauschigsten 3121 A (Lichthof). 

Dr. K. EUmer 

Rätselauflösung aus Nr. 35/88 
Waagerecht: 1. Trend, 4. Moral, 8. Etage, 9. Spa, 11. Lagos, 12. Sandale, 13. 

Pelle, 15. Debet, 17. Markise, 20. Biese, 22. Ots, 23. Nandu, 24. Trent, 25. Scala. 
Senkrecht: 1. TASS, 2. Elan, 3. Departement, 4. Malepartus, 5. Oga, 6. Regal, 7. 

Liste, 10. Pate, 14. List, 15. Debüt, 16. Biene, 18. Iowa, 19. Esda, 21. San. 
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! Hinweis 
! fürDSF- 
! Kollektive: 

! feüsaite- 
! jüWjsibßiHMJ 

I Das diesjährige Festival des 
| sowjetischen Films findet vom 
i28. Oktober bis 3. November 

1988 im Kino „Kosmos" statt. 
• Kartenbestellungen können 
l ab September telefonisch bzw. 
| persönlich im Kreisvorstand 
■ abgegeben werden. 

Die Woche des sowjeti- 
■ sehen Films unserer Kreisorga- 
Inisation im Kino „Forum" fin- 
|det vom 1. bis 3. November 
■ 1988 statt. Folgende Filme wer- 
jden vorgestellt: 

1. November 1988: für Ju- 
Igendliche und Erwachsene (p 
114)15.00 Uhr „Der Angeklagte" 
■ 17.00 Uhr „Der Bote" 

2.. November 1988: für Ju: 
Igendliche und Erwachsene (P 
114) 
117.00 Uhr „Wie jung wir wa- 
■ ren" 

3. November 1988: für Kin- 
> dergärten und Patenarbeit der 
I DSF-Kollektive 
I t*~ | b 

i 
i 
i 

Kreuz und quer geraten 

! 9.30 Uhr „Das Kuckucksei am 
• Zarenhof" 
I 15.00 Uhr 1. bis 7. Klasse „Die 
| neuen Märchen von Schehere- 
■zade" 

17.00 Uhr für Erwachsene (P 
• 14) „Verzeih" 
I Karten können ab 1. Septem- 
| ber 1988 im Kreisvorstand 
■ bzw. unter Telefonnummer 

6 571265 oder 6572427 be- 
• stellt werden. Diese Karten 
Isind kostenlos. Wir bitten, mit 
| der Kartenbestellung verant- 
. wortungsbewußt umzugehen 
und leere Plätze nicht zuzulas- 

I sen. Inhaltsangaben der Filme 
(können im Kreisvorstand er¬ 
lfragt werden. 

Das 1. Literaturgespräch fin¬ 
det am 27. September 1988 

lumd 19.30 Uhr im Klub „Sie- 
|berr Raben" statt. Anmeldun- 
jgen für Gruppen bitte im Club 

Waagerecht: 1. Behältnis, 5. Mietwagen, 8. Schlange, 9. spanischer Tanz, 11. 
Fisch, 13. Verbindungslinie zwischen Orten gleicher Windstärke, 15. englische 
Grafschaft, 17. Stadt in Niedersachsen (BRD), 19. Vogelbau, 22. Weberkamm, 24. 
Verbindungslinie zwischen Orten, die von einem Punkt in der gleichen Zeit er¬ 
reichbar sind, 29. Festkleidung, 30. Name des Storches in der Tierfabel, 31. Aus¬ 
wahl, Auslese, 32. Gebirgsmassiv in der Mittelschweiz, 33. Gemeinde im Bezirk 
Frankfurt/Oder. 

Senkrecht: 1. Genüßmittel, 2. Salzwerk, 3. rumänischer Reigentanz, 4. englische 
Schulstadt, 5. Mannschaft, 6. mittelitalienischer Fluß, 7. plötzlicher Einfall, 10. So 
wjetbürger, 12. Peitsche, 14. Hausflur, 16. Gestalt aus „Paganini", 18. Waldtier, 20. 
See in Nordirland, 21. Zahl, 23. Getreidereiniger, 24. Operngestalt bei Borodin, 25 
Warägerfürst, 26. Handelsstadt in Kolumbien, 27. Teilzahlungsbetrag, 28. europä 
ischer Grenzfluß. 

direkt: 6 57 20 98 (Frau Libera) 
Einzelpersonen können unan- 

Redaktionsschluß war am 
5. September. Die nächste 
Ausgabe erscheint am 16. Sep¬ 
tember 
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I_r_ _ 
I gemeldet teilnehmen. Es wird 
(besprochen: Tendrjakow - 
I „Die Abrechnung". 

Karl Thiel, 
Vors. d. DSF-Grundeinheit 

I des WF | 
I__I 

Falsch 
gemessen 

ln dem im „WF-Sender" 
Nr. 35/38 abgedruckten Arti¬ 
kel „Pünktlicher Start nach 
Großreparatur" wurde die 
Länge des Farbbildröhrenwer¬ 
kes mit 400 Meter angegeben. 
Diese Zahl stimmt nicht. 

Wir haben nachgemessep 
und kamen auf eine Gesamt¬ 
länge (Hauptproduktionsge¬ 
bäude und Kopf bau) von 
220 m. 

www.industriesalon.de




